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Nr . 146 Gisfleth . Dienstag , den 17. Dezember 1940

Verminung britischer Wen
Kriegswichtige Ziele im Tiefflug angegriffen.

Berlin , 15 . Dezember.Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
In der Nacht zum 14. 12. beschränkte sich die Tätig¬keit der Luftwaffe infolge ungünstiger Wetterlage auf dasVerminen britischer Häsen . Im Lause des14. 12. griffen einzelne Flugzeuge mehrere kriegswichtigeZiele in Süd - und Mittelengland zum Teil im Ti es¬slug an. In den Midlands wurde eine wichtigeIndustrieanlage durch Volltreffer schwerer Bomben wir¬kungsvoll getroffen.
Der Feind flog in das Reichsgebiet nicht ein. Imbesetzten Gebiet warf er an zwei Stellen Bomben,ohne Schaden anzurichten.

Britenkreuzer versenkt
Italienischer U -Boot - Erfolg vor Aegypten. — BlutigeKämpfe in der Wüstenzone. — 11 britische Flugzeugebrennend abgeschossen .VM . Rom, 15. Dezember. Der italienische Wehr¬machtbericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht - gibt bekannt:Rach der Evakuierung von Sidi -Barani kam es am gestri¬gen sechsten Tage der großen Schlacht in der WüstenzoneFort Capuzzo— Sollum — Bardia vom Morgen bis Son¬nenuntergang zu blutigen Kämpfen zwischen italienischenund englischen Truppen mit unaufhörlich wechselndenAngriffen und Gegenangriffen . Das Schlachtfeld ist mitGruppen von brennenden feindlichen Panzerwagen undTanks übersät. Der Druck der feindlichen Streitkräfte hatjedoch noch nicht nachgelassen. Die Luftwaffe hat sich mitder sie auszeichnendcn bewundernswerten Opferbereitschafteingesetzt und die feindlichen Linien ununterbrochen be¬
kämpft und mit Bomben belegt. Bei den gestrigen Kämp¬fen sind von unseren Jägern 11 Flugzeuge bren¬nend abgeschossen worden. Die Zahl der am vor¬aufgegangenen Tage abgeschossenen feindlichen Flugzeugeist nach weiteren Feststellungen aus 12 gestiegen. Sechseigene Bomber sind nicht zurückgekehrt . Der Feind hatBombenangriffe gegen die StützpunkteBardia und Tripo¬lis durchgeführt; hier wurden zwei feindliche Flugzeugeabgeschossen .

An der griechischen Front sind feindliche An¬griffe an verschiedenen Abschnitten durch unsere Gegen¬angriffe zurückgeschlagen worden, bei denen der Feind ,beträchtliche Verluste erlitt. Unsere Luftformativnen habenin direktem Eingreifen in die Boderkoperationenununter¬
brochen wirkungsvolle Bombenangriffe aus griechischeTruppenansammlungen , Troß- und Lastkraftwagen durch¬geführt. Unsere „ Picchiatelli" (Sturzkampfbomber) habenStraßenknotenpunkte zerstört sowie feindliche Truppenbombardiert und mit MG . -Feuer bestrichen . Andere For¬mationen haben einen Viadukt der Eisenbahn Saloniki -
Athen getroffen.

In Ostafrika haben unsere Flugzeuge feindlichemilitärische Ziele in der Zone von Gallabat bombardiert.An der Sudangrenze Patrouillen - und Artillerietätigkeit.Der Feind hat Luftangriffe auf einige Ortschaften Eri¬treas durchgeführt, die weder Opfer forderten noch nen¬nenswerten Schaden anrichteten.
Das von Korvettenkapitän Ferracuti befehligteU-Boot „Neghelli" hat vor der ägyptischen Küste einenfeindlichen Kreuzer vom „Southampton " - Typtorpediert und vxrsenkt .
In der vergangenen Nacht wurden drei Luftangriffegegen Neapel durchgcsührt, wobei Bomben aus den Hafenund Brandbomben aus die Stadt abgeworsen wurden.Im Hafen wurde eine Einheit der Königlichen Marinemittleren Tonnengehalts getroffen. Die Schäden sindnicht beträchtlich . Unter der Besatzung sind rund 50 Toteund Verwundete zu beklagen. Ein kleinerer Motorseglerwurde von einer anderen Bombe getroffen und versenkt .Die in den oberen Stockwerkeneiniger Wohnhäuser aus¬

gebrochenen Brände wurden durch das sofortige Eingrei¬fen der Feuerwehr sogleich gelöscht . Acht Zivilpersonenwurden verletzt. Die Haltung der Bevölkerung war vor¬bildlich.

„Fortsetzung der Friedenspolitik "
In Sofia empfing König Boris III . eine Sonderapordnungvon 40 Abgeordnetest mit dem Kammerpräsidenten Logofetofsan der Spitze, die ihm die Antwort des Sobranje auf dieThronrede überreichte . Nach ihrer Verlesunghielt der König eine

Ansprache an die Abgeordneten, in der er mit Befriedigungfeststellte , daß sie in diesen außerordentlichen und schicksalhaftenZeiten, die die Welt jetzt durchlebe und die auch in Bulgarienihren Widerhall fänden, mit tiefer Erkenntnis und Einhellig¬leit sowie Ernst und Sorgfalt all die großen Fragen der
bulgarischen Außen- und Innenpolitik behandelten. In Zu¬sammenarbeit mir ihnen und mit ihrer Unterstützung werdedi; Regierung die bisherige Politik fortsetzen , die zum Zielhabe , den inneren Frieden und die äußere Ruhe des Landes
iu sichern .

Stetige EmhWWMik
Reichsrnimster Darre zur zwetteu Kriegs -

erzeugungsWacht
Am Sonnabend sprach im Rundfunk über alle denkschen Sender der Reichsminister für Ernährung undLandwirtschaft R . Walther Darre zum deutschen Land¬volk über die Aufgaben der zweiten Kriegserzeugungs¬schlacht. Er führte aus :

Im Oktober empfing der Führer in der ReichskanzleiAbordnungen aus den Reihen des Landvolkes, um diesem zudanken für alles das , was das deutsche Landvolk im letztenJahr für Großdeutschland geleistet hat. Der Führer hat danndiesen Dank noch einmal vor dem ganzen deutschen Bolwiederholt, als er kürzlich in seiner Rede vor Berlins "
Rüstungsarbeitern folgendes sagte: „Hier danke ich vor allemdem deutschen Arbeiter und dem deutschen Bauern . Dizwei haben es mir ermöglicht, diesen Kamps vorzubereitenund rüstungsmäßig die Voraussetzungen zum Standhalten zuschaffen . Und die zwei schaffen mir auch die Möglichkeit , denKrieg, ganz gleich , wie lange er dauern sollte , durchzuführen. "Mit diesen Worten sprach der Führer nach einem JahrKriegsernährungswirtschaft dem deutschen Landvolk seknenDank aus . Wenn man bedenkt , daß wir den letzten Krieg ganzwesentlich auch am Hunger verloren haben, so wiegt dieserDank unseres geliebten Führers doppelt und dreifach . Nochnie in der deutschen Geschichte ist das Bauerntum sogeehrt und seine Leistung so anerkannt worden.

Das historische Verdienst des Landvolks .Heute dürfen wir voll Stolz bekennen : Die bisherige Ent¬wicklung des Krieges wäre unmöglich gewesen, wenn nicht dieMänner und Frauen des deutschen Landvolkes durch ihreschwere Arbeit in den vergangenen sieben Jahren die Voraus¬setzungen für solche Erfolge geschaffen hätten . Es ist das
historische Verdienst unseres Landvolkes, daß unsere Lebens¬
mittelversorgung gesichert ist. Ohne seine Arbeitwäre es unmöglichgewesen , die Lebensmittelratione »seit Kriegsbeginn praktisch unverändert zu halten.

Ohne seine Arbeit wäre es auch unmöglich gewesen, dieVorräte an Nahrungsmitteln anzusammeln, die es uns heutegestatten, Schwankungen in der Erzeugung und in den Zu¬fuhren auszugleichen. Ohne die von uns planmäßig durchge¬führte Vorratswirtschaft und ohne die seit 1933 aufgebauteMarktordnung wäre es wiederum auch nicht möglich gewesen ,die Lebensmittelpreisc in Deutschland bei den wichtigenGrundnahrungsmitteln so stabil zu halten, wie es tatsächlichder Fall ist.
Der aufopferungsvollen Arbeit des deutschen Landvolkeskmd auch der klaren Steuerung dieser Arbeit seit 1933 durchunsere nationalsozialistischeAgrarpolitik ist es zu danken , daßDeutschland heute im zweiten Kriegsjahr den höchsten Er -

nährungsstandard aller Völker Europas zu ver¬
zeichnen hat. Dieser beruht auf einer Landwirtschaft, die heutedie leistungsfähigste der ganzen Welt genanntwerden darf . Das Ausland möge zur Kenntnis nehmen, daßruch auf dem Gebiete der Ernährungswirtschaft der bisherzurückgelegte Weg schwerer gewesen ist, als es die Aufgabe seinwird, diesen Krieg ernährungswirtschaftlich durchzustehen .

Besonders bedeutsam ist die im Kriege erzielte Leistungs¬steigerung in der Milchwirtschaft Als im Frühjahr die¬ses Jahres zur Milcherzeugungsschlachi aufgerufen wurde,kannten wir das Uebermatz an Arbeit , das durch die Ein¬ziehung der Männer zur Wehrmacht verstärkt auf den Landfrauen lastete . Wir wußten, daß die Forderung , die Milch-nd Buttererzeugung zu steigern, gerade den Frauen auf demLande neue zusätzliche Pflichten bringen würde. Aber wirvertrauten aus die Einsatzbereitschaftdes deutschen Landvolkes,und unser Vertrauen wurde auch hierbei nicht enttäuscht. Solagen beispielsweise die Milchanlieferungen an die Molkereienin den letzten Monaten ständig um 10 bis 15 Prozent höherccks zur gleichen Zeit des Vorjahres , obgleich die Abliefe¬rungen 1939 bereits um säst 10 Prozent höher lagen als imJahre 1938. Die Buttererzeugung unserer Molkereienübertriffi jetzt im Kriege die Butlererzeugung derentsprechenden Monate der Zeit vor dem Kriege umetwa 30 Prozent . Dieses Beispiel der Milcherzeugungs¬schlachi zeigt, welche Produktionssteigerungen in unserer Land¬wirtschaft möglich sind , wenn man hierzu die wirtschaftlichenVoraussetzungen schafft .
Englands Bloüa-ehoffnung zerstört

England hatte gehofft, uns durch seine Blockade geradeauf den « Fettgebiet entscheidend treffen zu können. Die Milch¬erzeugungsschlachihat auch diese Hoffnung Englands zerstört.Die Leistungssteigerung in der Milchwirtschaft machte es mög¬lich, den kriegsbedingten Ausfall bei der Einfuhr von Fettenaller Art weitgehend auszugleichen. Unsere feit Kriegsbeginnstabile Fettration von * rund 270 Grammwöchentlich je Kopf gehört heute zu den hoch st en Fett -rationen . die überhaupt in Europa gewährt werden.
England , das sich einst rühmte, ungefähr ven höchstenFettverbrauch Europas zu haben, ist heute bereits gezwungen,eine Fettration vorzuschretben. die je Kopf und Wocheum rund 50 Gramm niedriger liegt als die deutscheFettration . Es kommt dabei noch hinzu, daß in Englandinfolge der gestiegenen Preise und des Fehlens einer geeig¬neten Marktorganisation alle Rationen mehr oder wenigernur auf dem Papier stehen , während in Deutschland die zu¬geteilten Rationen dem schaffenden Volke auch tatsächlich zurVerfügung gestellt werden und bei gleichbleibenden Preisenfür jeden Volksgenossen erschwinglich sind .
Wir wollen bei der Beurteilung der deutschen Fettrationvon wöchentlich 270 Gramm auch nicht vergessen , daß Deutsch¬land im zweiten Jahre des letzten Krieges eine Fett -

ralion von nur etwa 120 Gramm je Kopf und Woche , also noch"
nicht einmal die Hälfte der heutigen Rationgehabt hat.

Angesichts dieser Tatsachen darf es für den deutschenVerbraucher keine Rolle spielen, ob er je nach Jahreszeit undoem dadurch bedingten Schwanken der Butter -Erzeugung in¬
folge der durch das Klima bedingten unterschiedlichenFütter -
»crhältnisse einmal einige Monate mehr Butter und wenigerMargarine und in anderen Monaten mehr Margarine oderButterschmalz statt frischer Butter erhält.

Auf den anderen Gebieten des Lebensmittelmarktes liegt esaichi anders . Ein Vergleich der Fleischrationen bzw .des Fleischverbrauchs in den verschiedenen Ländern Europasmit der deutschen Fleischration ergibt ein ähnliches BildDie beim Fett .
Aber wir wollen nicht nur voll Stolz auf das Vollbrachtezurückblicken , sondern hieraus auch neue Kraft und neuenAnsporn für das Kommende schöpfen . Militärischist dieser Krieg bereits zu Deutschlands Gunsten entschieden .Aber noch kämpft Englandl Und solange dieser Geg¬ner nicht am Boden liegt, darf es bei uns auch kein Nach¬lassen geben. Doch auch nach dem Sieg mutz das Reich ,welches unser Führer schafft und dessen Freiheit uns alle glück¬lich und stolz zugleich macht , gesichert sein und bleiben.
Die Männer und Frauen des Landvolkes haben bereits»ei der Herbstbestellungund bei der Bergung der Hackfrucht -ernre in den letzten Wochen und Monaten gezeigt, daß sie chreAufgabe kennen . Die Rekord - Hackfruchternte diesesJahres ist. trotzdem sie infolge ihrer größeren Menge mehrArbeit bei der Bergung machte als die des vergangenen Jah¬res. schneller geborgen und beendet worden als imvergangenen Jahre . Gleichzeitig aber Hai das Landvolk die

Herbstbestellung ebenfalls schneller als im vorigenJahr durchgeführt. Obwohl die Anbauflächen für Winter¬weizen und Winterroggen in diesem Herbst erfreulicherweisegrößer sind als im vergangenen Hahre . ist heute bereits
überall die Wintersaat im Boden.

welche uns das Brot im übernächsten Jahr geben soll . Dieerste wichtige Voraussetzung für die Sicherung unserer Broi -versorgung im übernächsten Iahe ist damit bereits geschaffen .Außerdem hat das Landvolk dem Appell , zur Festigung unsererFettversorgung die Anbaufläche für Oelsaaier :auszudehnen , in einem Maße Folge geleistet , welches dieErwartungen übertrifft . Es war das Ziel aufgestelli worden,die Anbaufläche für Raps von 80 000 Hektar im vergangenenJahr in diesem Zlahr auf 200 000 Hektar zu steigern . Vielen er¬schien dieses Ziel als zu hoch gesteckt. Heute wissen wir daßeine Anbaufläche von sogar 225 000 Hektar Raps erreicht wor¬den ist.
Es gilt nunmehr, dir Vorbereitungen für die Erzeugungs -

schlackst im nächsten Frühjahr zu treffen . Dank der Richtigkeitder von uns bereits ' 1934 ausgegebenen Parolen zur Leistungs¬steigerung in der Landwirtschaft, ist es ebenso wie bei Kriegs-beginn auch jetzt nicht nötig, diese Parolen zu ändern . Diealten Parolen behalten auch für das neue Jahr ihre volleGültigkeit. Es ist aber notwendig, einige dieser Parolenwieder besonders in Erinnerung zu rufen.
..Haltet den Boden gesund und kruwlbar !

"
1. Der Boden ist die Grundlage allen landwirtschaftlichenSchaffens und daher die Voraussetzung jeder gesunden Er¬nährungswirtschaft . Der Acker muß gesund und fruchtbarbleiben, denn seine Fruchtbarkeit ist entscheidend für das Ge¬deihen und die Entwicklung des gesamten Volkes, welchesvon ihm lebt. Daher har jeder Bauer die Pflicht, den ihmanvertrauten Boden zu pflegen und ihn nach Möglichkeit ineinen noch besseren Zustand zu bringen , als er heute ist.
Die zunehmende Bevölkerungsdichte zwingt dazu, die Er¬träge auf der Flächeneinheit des Ackers immer mehr zu erhöhen.Diese Aufgabe kann nur mit neuen Sorten von Kul¬turpflanzen gemeistert werden. Derartige neue Kultur¬pflanzen bringen nicht nur wesentlich höhere Ertragsmöglich¬keiten . sondern sie stellen auch stärkere Ansprüche. Solche kannaber nur ein gesunder und fruchtbarer Boden befriedigen.Die wichtigsten Faktoren zur Erhaltung und Mehrung derBodenfruchtbarkeit und Bodengesundheit sind eine geordneteWasserführung , eine sachgemäße Humuswirr -' chafr . eins sorgfältige Bodenbearbeitung , ein geregelterKalkzustand und eine ausreichende und richtigeDüngung .
In diesem Sinne wiederhole ich meine alte Parole :„Haltet den Boden gesund und fruchtbar, denn er ist undbleibt die Voraussetzung alles gesunden und fruchtbarenAckerbaues ."

RegelmäßigerSaalguiwechsel
2. Ein gesunder und fruchtbarer Boden kann die von ihmerwarteten hohen Ernten aber nur dann auch wirklich her¬geben, wenn aus ihm Kulturpflanzen angebaui werden, dieimstande sind , diese günstigen Wachslumsverhältnisse voll aus¬zunutzen. Es ist die Aufgabe der praktischen Landwirtschaft,sich die großen Erfolge der deutschen Pslanzenzüchtung vollnutzbar zu machen Ganz besonders gilt dies für den Saat¬

gutwechsel bei den Kartoffeln . Wenn es in den letztenJahren gelungen ist , nie für möglich gehaltene Kartoffelerntenin Deutschland zu erzielen, so haben wir das in erster Linieder vermehrten Verwendung von anerkanntem Pflanzgut zuverdanken. Es ist daher dafür Sorge getragen worden, daßfür die Aussaat im Jahre 1941 noch wesentlich mehr bestesPflanzgut zur Verfügung steht als in diesem Jahre . Da¬mit ist für alle Betriebe die Möglichkeit gegeben , durch ver¬stärkten Saatgutwechsel zu einer Steigerung ihrer Kartoffel-crträge zu kommen . Ich erwarte daher auch von jedem Be¬trieb, daß er diese Möglichkeit ausnutzt. Ganz allgemein giltaber der alte Leitsatz :
„ Sorgt durch regelmäßigen Saatgutwechselfür hohe nutz

sichere Ernten!"



Ertragssteigerung im Hacksruchtbau
3. In keinem anderen Lande der Welt kommt für die ae ->Ee Ernahrungswirtschaft dem Hackfruchtbau . der vonder Flächeneinheit bekanntlich drei - bis viermal so hohe Er¬träge wie der Getreideanbau erbringt , eine so entscheidendeBedeutung zu wie bei uns . Wir haben deshalb in der Er -zeugungsschlachi seit jeher eine Ausweitung des Hack-ruchianbaues und eine Steigerung seiner Erträge ge-jorderi und . wie die letzten Ernten bewiesen , auch erreichtDie Erhöhung der Hacksruchternten ist jetzt im Kriege besonderswichtig . Durch einen sinnvoll vermehrten Maschineneinsatz , wo -lei vor allem dem Schlepper , den Vielfachgeräten und denmodernen Kartoffelernte - und Rübenrodegerät

'
en eine besondereAusgabe zufallt , mutz es gelingen , die gestellte Aufgabe zumeistern . Ich erinnere also mit Nachdruck an unsere alteParole : Steigert die Erträge im Hackfruchtbau !

4 Neben dem Hacksruchtbau ist für uns der Fu tier¬bau besonders wichtig . Von den Erträgen des Futterbaueshangt weitgehend die Futterversorgung unserer Rindviehocstande und damit die Erzeugung von Milch und Fett abDie grotze Leistungssteigerung im Futterbau . die wir bereits' n den letzten sechs Jahren der Erzeugungsschlacht erziel 'haben , mutz daher auch im kommenden Jahre mit allem Nach
^ ruck erstrebt werden . Sie ist die Voraussetzung für den an¬
schlacht

wachsenden Erfolg in der Milcherzeugungs -

Planooller Futteranbau
Aus diesem Grunde wird vor allen Dingen im kommen¬den sichre der Zwischensruchtbau als zusätzliche Futter¬quelle besonders gepflegt werden müssen . Das dafür notwen¬dige Saatgut wird sich allerdings nicht mit derselben Leichtig¬keit wie in Friedenszeiten auf dem Markte beschaffen lassen .Schon im Vorjahre ist daher von uns die Beisaat von

Futterleguminosen in Getreide gefordert worden .Liese Möglichkeit der zusätzlichen Gewinnung von Saatgutfür den Zwischenfruchtbau im eigenen Betriebe mutz bei derkommenden Frühjahrsbestellung in noch größerem Umfangeausgenutzt werden .
Als vierter Leitsatz mutz demnach beachtet werden : „ Sichertdurch planvollen Futterbau die Leistungsfähigkeit unserer Vieh¬haltung ! Ihr verbürgt damit den Sieg in der Milcherzeu¬gungsschlacht !" Diese Parole ist ganz entscheidend wichtig .
Ich fasse zusammen : Die Erfolge unserer sechsjährigenErzeugungsschlacht gestatten es uns . auch im zweitenKriegsjahre unser schon 1934 aufgestelltes Erzen -

gungsprogramm ohne Umstellung fortzu füh¬
ren . Die Parolen für die Erzeugungsschlacht bleiben im
<<whre 1941 die gleichen wie bisher . Die Landesbauernführerund Kreisbauernführer arbeiten so weiter , wie sie bisher auchschon gearbeitet haben , nach den alten Richtlinien und Paro¬len . Besonderes Gewicht ist im kommenden Jahre folgen ,den Leitsätzen beizumessen :

1. Haltet den Boden gesund und fruchtbar !L Sorgt durch regelmäßigen Saatgutwechsel für hohe und
sichere Ernten !

3 . Steigert die Erträge im Hacksruchtbau !4. Sichert durch planvollen Futterbau die Leistungsfähig¬keit unserer Viehhaltung ! Ihr verbürgt damit den Siegm der Milcherzeugungsschlacht .
Deutsches Landvolk ! Ich bin überzeugt , daß ihr die ge¬stellten Aufgaben ebenso meistern werdet , wie ihr in den

letzten Jahren das erfüllt habt , was von euch im Interessedes deutschen Volkes gefordert werden mußte . Der deutscheBauer ha , sich in seiner Treue zum Führer noch nie über¬treffen lassen . Das galt in der Kampfzeit , und nach der
Machtübernahme hat das deutsche Landvolk dies auch in Kriegund Frieden bewiesen . Der Führer weiß , daß er auch in Zwkunfi auf euch rechnen kann . Ihr werdet auch ferner durcheure Arbeit die Ernährung des Volkes sichern . Und mit die¬sem Beitrag zum Freiheitskampf des deutschenVolkes werdet ihr die stolzeste Leistung in die Geschichtedes deutschen Bauerntums eintragen .

. .Ausrüstung des Dorfes! "
Ebenso wichtig wie die Aufgabe , die Ernährung des Vol¬les zu sichern , wird aber nach dem Kriege die Aufgabe sein ,das Bauerntum als Blutsquell des Volkes zuerhalten und zu stärken . Ich weiß vom Führer , daßer entschlossen ist, auch dieses Problem des Bauerntums nacl

dem Kriege mit größter Energie anzupacken Wir dürfen hier »
nach dem Kriege ebenso aus den Führer vertrauen , wie wir
bisher auf ihn vertrauen durften Um das Bauerntum in die
Lage zu versetzen , die - für das Deutsche Reich vordringliche
bevölkerungspolitische Aufgabe zu meistern , wird nach dem
Kriege eine „Aufrüstung des Dorfes " durchgeführtwerden , die mit ähnlichen Matzstäben messen wird , wie sie bei
dem Neuaufbau und der Aufrüstung in den letzten Jahren vor
diesem Kriege galten .

Aus allen Gebieten der Lebensführung und Lebenshal¬
tung wie auch der Technik und der Bauwirtschaft wird dem
Dorfe Vas gegeben werden , was in den Städten in den letzten
Jahrzehnten schon selbstverständlich geworden ist und was
das Land braucht , um seine nationale Ausgabe erfüllen zukönnen . Es wird insbesondere auch die Ausgabe der deutschen

äugend sein , hierbei mitzuhelfen und lene bodenständigeDorskultur wieder zu schaffen , die jeden einzelnen Dorf -
qenossen Rückhalt und Stütze in der Dorsgemeinschafi finden
läßt .

Siels ein Bauernreich im Sinne des Führers
Das Grotzdeutsche Reich wird nach dem Kriege nicht nur

der vorbildlichste Sozialstaal der Welt werden , sondern auchstets ein Bauernreich im Sinne des Führers
sein . Wir glauben an Adolf Hitler ! In diesem Glauben gehenwir an die Arbeit , wohl wissend , datz sie nicht leicht ist, aber
im Bewußtsein , datz sie sürDeutschlands Zukunft
entscheidend ist.

Der Bauer an vorderster Front
Als Walther Darre vor sechs Jahren auf dem zweiten

Reichsbauerntag in Goslar zum ersten Male vom deutschen
Landvolk forderte : mehr erzeugen und das Erzeugte sparsamer
verwenden , da ist diese Parole vielfach mit skeptischem Kopf¬
schütteln ausgenommen worden . Damals hatten wir fast noch
einen Ueberslutz an Nahrungsgütern und nur wenige er¬
kannten , zu welch gigantiichem Ringen um seine Zukunft das
deutsche Volk bereit sein mutzte . Heute wissen wir es , daß
ohne die Ingangsetzung der Erzeugungsschlacht die bisherige
Entwicklung des Krieges unmöglich gewesen wäre . Es ist, wie
Reichsminister Darrö bei seinem Appell an das deutsche
Landvolk zur zweiten Kriegserzeugungsschlacht fesistcllte , das
historische Verdienst unseres Landvolkes , daß unsere Lebens¬
mittelversorgung gesichert ist , ihm ist es zu verdanken , daß die
Lebensmittelrationen seit Kriegsbeginn praktisch unverändert
gehalten werden konnten und die Blockadehoffnungen der
Londoner Kriegshetzer zuschanden geworden sind . Ja , mitten
im Kriege ist dank der mannigfaltigen Maßnahmen der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik Deutschlands Ernährungslage
besser als die der meisten anderen europäischen Länder . Das
ist wohl die glänzendste Rechtfertigung all der gewaltigen
Arbeit , die auf ernährungswirtschaftlichem Gebiet während der
letzten Jahre in Deutschland geleistet worden ist. Aber noch
ist der Krieg nicht beendet , noch stehenwir inschwere w.
Komps gegen England . Der vom Führer beauftragte Leiter
der deutschen Ernährungswirtschaft ruft deshalb das deutsche
Landvolk zu einem neuen Abschnitt der Erzeugungsschlacht auf .
Reue Parolen und Arbeitsanweisungen für die Ertragssteige¬
rung waren nicht notwendig , denn die Arbeitsrichtlinien der
nationalsozialistischen Agrarpolitik sind in sich so organisch aus¬
gebaut , daß auch im Kriege danach weitergearbeit werden
kann Wie in der Kampfzeit und nach der Machtübernahme
wird das deutsche Landvolk auch im Kriege weiter seinen Mann
stellen . Durch seine Arbeit wird es unsere Ernährung sicher»
und damit einen wertvollen Beitrag zum Freiheitskamps des
deutschen Volkes liefern . So wird der deutsche Bauer auch
weiterhin an vorderster Front für das Grotzdeutsche Reich
Adolf Hitlers kämpfen .

Me srMmiitlge Geste MM Hitlers
Uebersührung der sterblichen Ueberreste des Herzogs von

Reichstadl nach Frankreich .
Anläßlich der 10Ü . Wiederkehr der Uebersührung Napoleons

dun St . Helena nach Paris hat der Führer Marschall Petain
mitgeteilt , daß er sich entschlossen habe , die sterblichen Ueber -
reste des Sohnes Napoleons , des Herzogs von Reichstadt , dem
französischen Volke zur Beisetzung im Jnvalidendom zu
übergeben .

Marschall Pötain hat dem Führer seinen und des
französischen Volkes Dank für diese großmütige Geste zum
Ausdruck gebracht .

Der Herzog von Reichstadt , geboren am 20. März 1811,
war der einzige Sohn Napoleons l . aus seiner zweiten Ehe mit
der österreichischen Erzherzogin Marie Louise . Nach der Ab
dankung Napoleons zog sich der später von hen Habsburger »
mit der Herrschaft Reichstadt in Böhmen belehnte Herzog von
Reichstädt nach Schönbrunn zurück , wo er 1832 21jährig starb
Er wurde dann in der Wiener Gruft beigesetzt , aus der nun
die Uebersührung nach dem Jnvalidendom in Paris erfolgt ,
in dem vor genau 100 Jahren , am 15 . 12. 1840, Napoleon l
nach der Uebersührung von St . Helena beigesetzt worden ist.

Aas Anlaß des 50jährigen Bestehens der von Professor
Emil von Behring ausgestellten Serum - Teraphie bei Diph¬
therie - und Wundstarrkrampferkrankung wurde vom Schul¬
verband Hansdorf bei Deutsch Eylau am Schulgebäude , dem
Geburtshaus des Professors Emil von Behring , eine Gedenk¬
tafel für den großen Forscher enthüllt .

Der jugoslawische Unterrichtsminister und Senatspräsiden :
Dr . Anton Koroschetz ist am Sonnabendmorgen verstorben
Es wurde ein feierliches Staatsbegräbnis angeordnet .

Ais Ausdruck der Freundschaft aller buddhistischen Ver¬
bände Japans gegenüber . Deutschland überreichte der Pro¬
fessor der buddhistischen Universität , Kimura , dem deutschen
Botschafter 150 ausgewählte buddhistische Werke zur Weiter -
ieitung nach Deutschland .

Wirtschaftliche Neuordnung
Europas

Präsident Kehrl über die deutsche Wirtschaft nach dem Kriege .
Auf der Tagung der Präsidenten der Deutschen Jndustrie -

und Handelskammern in Braunschweig sprach der General¬
referent im Reichswirtschastsministerium und Präsident der
Industrie - und Handelskammer Cottbus , Kehrl , über „ Die
deutsche Wirtschaft nach dem Kriege " .

Präsident Kehrl hob einleitend die kraftvolle Lage der
deutschen Wirtschaft im Kriege hervor , die nur durch weit¬
sichtige Planung und vor allem durch das Vorausdenken und
die Zielsetzung des Führers möglich gewesen sei . Auch die
Meisterung der Probleme " ach dem Krieg erfordere rechtzei¬
tiges Planen und gedankt ' Befassen mit der Zukunft . Und
cs sei schon jetzt notwendi die w i r ts ch a f t l i ch e N en¬
ge staltu ng Europa -, en , Phantasie und Initiative
der Wirtschaft einzusetzen .

In einem Rückblick auf die Wirtschaftsentwicklung des
19 . Jahrhunderts und zu Beginn des 20 . Jahrhunderts be-
zeichnete Kehrl die Industrialisierung der Welt als eine der
größten Revolutionen der Weltgeschichte . In hemmungslosem
Materialismus seien die sozialen Auswirkungen dieser Ent¬
wicklung vernachlässigt und der Mensch dabei vergessen wor¬
den . Die Zeit von 1919 bis 1939 habe darin bestanden , den
auf den Raubzügen des 19 . Jahrhunderts aufgebauten Kapita
lismus und Plutokratismus zu erhalten . Nationalsozialis¬
mus und Faschismus seien aber zum Kampf angetreten , um
neue Lebensgrundlagen zu schassen.

Die kommende GrotzraumwirisüM
Vom Extrem des 19. Jahrhunderts , die ganze Welt als

einheitliches Gebiet zu. betrachten und zu behandeln , und dem
anderen Extrem der betonten Kleinräumigkeit durch Zerbröcke¬
lung Europas und Aufrichtung hoher Zollmauern sowie der
Autarkie in Miniaturräumen stoße man jetzt zur neuen Welt
der europäischen Zusammenarbeit der Großräume - .und der
Großraumwirtschaft vor . Bei der Großraumwirtschaft
sei zwischen der europäischen und der deutschen Großraumwirl -
schaft als der Wirtschaft des Großdeutschen Reiches zu unter¬
scheiden . Das Altreich habe seine Fläche und seine Bevölke¬
rung seit 1938 um 50 v . H . vergrößert .

'
Diese Tatsache allein

biete der deutschen Wirtschaft ungeahnte Möglichkeiten . Ande¬
rerseits erwachse der europäische Großraum von selbst . Es sei
eine ganz neue Wirtschaftswelt im Werden mit großen Ver¬
änderungen und Wandlungen für das Ganze , aber auch für
den einzelnen und für jeden Betrieb , der neu gewogen wer¬
den würde . Nichts sei daher notwendiger als Phantasie und
AnpassungsvermögeU .

Genügend Platz liir Ein- und Ausfuhr
Für die Gestaltung der Wirtschaft nach dem Kriege zeich¬

nete Kehrl eine Reihe von Gesichtspunkten und Zielen aus .
Da selbst bei allen Anstrengungen zur größtmöglichen Bedarfs¬
deckung im eigenen Raum der Bedarf des europäischen Raums
mit ständig steigendem Lebensstandard immer größer werde ,
so sei genügender Spielraum für Aus - und Einfuhr
gegenüber Rußland , Ostasien , Südamerika und auch Nord¬
amerika vorhanden . Nach dem Kriege werden sich weitere
Möglichkeiten in Rohstoffen ergeben . Die neuen im Zeitalter
der Chemie entwickelten Produkte werden den Warenaustausch
beleben . Die Produkte des Vierjahresplanes werden ständiger
Bestandteil unseres Exports bleiben . Die Möglichkeiten des
Großraumes ergeben sich aus der Größe des Marktes und der
Riesenhastigkeit des Bedarfs , der Platz für alle läßt . Er¬
forderlich sei sparsamstes Umgehen mit deutscher Arbeitskraft .
Im deutschen Großraum werde der deutsche Arbeiter nur noch
für hochwertige und damit bestbezahlte , höchsten Lebensstan¬
dard ermöglichende Arbeit eingesetzt werden dürfen .

Die Umschichtung im deutschen Lebensraum
die Besiedlung des Ostens und die noch nicht abgeschlossene
Eingliederung insbesondere der Ostmark und des Sudeten¬
gaues , wie überhaupt die Wiedergewinnung des
gesamten Ost raum es bezeichnet Präsident Kehrl als
eine grotze und wichtige Aufgabe des ganzen deutschen Volkes ,
deren Erfüllung der Mithilfe aller bedürfe . Das wichtigste
aber sei für unser Zeitalter der Chemie die Entwicklung
neuer Roh - und Werkstoffe , an deren Anfang wir
erst stünden . Sie seien nicht kriegsabhängige Produkte , sondern
hätten ihre grotze Zukunft .

Sodann behandelte Staatsral Re in hart Fragen der
Preispolitik und wies daraus hin , daß es von jeher
zu den vornehmsten Pflichten der Industrie - und Handels¬
kammern gehört habe , ihr Gutachten nach allgemeinwirtschaft -
iichen Grundsätzen zu erstatten und einen nicht vertretbaren
Eigennutz ihrer Bezirkssirmen zurückzuweisen .

komon sinsr äbs „VN Licionis lucisicb ^ isrrvva
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Er aber glaubte nicht an ihre Worte , denn er wußte ,
daß ein ganz anderer Grund sie an ihren Mann fesselte —
nicht das Kind , sondern sein Geld .

Und trotz aller Bitterkeit dieser Erkenntnis , die ihn an
ihrer Liebe zu ihm zweifeln ließ , kam er doch nicht los von
ihr , war ein willenloses Werkzeug in ihrer Hand . Er liebte
sie — haßte sie und betete sie trotzdem an ! Er mußte tun ,
was sie wollte , und wußte doch genau , daß es einmal ein
Ende mit Schrecken nehmen mußte .

Immer wieder wurde er schwach , wenn Eva ihre Arme
um seinen Hals schlang und ihn unter heißen Küssen bat ,
er solle ihr nicht die kargen Stunden des seligen Zu¬
sammenseins trüben .

Bodo wohnte als Gast seiner Tante mit in der gleichen
Pension wie sie , Fräulein Strahl und Claus .

Er war aber sehr erbaut , daß sein Zimmer nicht im
Haupthause lag , sondern in einer der kleinen Nebenvillen .
Das war ihm aus Gründen seiner persönlichen Freiheit
sehr willkommen , und der sehr neugierige . Claus konnte
nicht jeden seiner Wege kontrollieren .

Bodo war sowohl gegen Tante Hilde wie gegen Fräu¬
lein Strahl sehr ritterlich und zuvorkommend . Doch beschäf¬
tigte er sich in der Hauptsache mehr mit der alten Dame ,
hinter der er seine eigentliche Gastgeberin vermutete . Frau
Weber merkte das . Sie lächelte darüber . Sie wußte ganz
genau , daß sich das sehr bald ändern würde , sobald Bodo
nicht mehr in ihr die abhängige Gesellschafterin einer reichen
Frau sehen würde .

Sie fand Bodo in seinem Wesen verändert . Damals ,
als sie ihn in Wernigerode kennengelernt hatte , war der
Übermut und der Ausdruck froher Laune in dem hübschen ,
leichtsinnigen Gesicht echt gewesen , jetzt kam er ihr so ge¬
wollt . so gekünstelt vor . Mehr als einmal ertappte sie ihn

dabei , daß er , wenn er sich nicht beobachtet sah , mit einem
Ausdruck tiefster Niedergeschlagenheit vor sich hinstarrre .

Als sie eines Morgens — Fräulein Strahl und Claus
waren noch nicht erschienen — mit ihm beim Frühstück saß ,
fiel es ihr auf , wie blaß und übernächtigt er aussah . Sie
fragte ihn , ob er sich nicht wohl fühle oder in dieser Nach :
schlecht geschlafen habe .

Da zog ein dunkles Rot über sein Gesicht , und in
großer Verlegenheit versicherte er , es fehle ihm durchaus
nichts . Er habe blendend geschlafen .

„Hast du irgendeine Sorge , Bodo , so sage es mir .
Vielleicht karrst ich dir helfen .

"

„Ich , Sorgen ? Nein , Tante Hilde ! Im Gegenteil , ich
war noch nie - so glücklich und zufrieden in meinem Leben
als setzt" , sagte er lachend .

Er spricht nicht die Wahrheit . Ihn drückt irgend etwas
dachte sie . Schon nach ein paar Stunden erlebte sie etwas
was ihr zu denken gab . Sie sah , wie Bodo in heißer ,
selbstvergessener Zärtlichkeit sich in den Anblick der jungen
Frau Gasteiner versenkte . In anmutigem Spiel focht Eva
mit Bodo am Strande eine Art Ringkampf aus , bei dem
jede Bewegung ihren ebenmäßig schönen , nur mit dem
Badetrikot bekleideten Körper zeigte .

Frau Hilde erschrak . Was bedeutete das ? Und was
wollte das eigentümliche Lächeln besagen , mit dem Eva
seine Blicke quittierte ? Es mißfiel ihr auf das Höchste .

Ihre anfänglich große Zuneigung zu Eva hatte nach¬
gelassen . Beim Näherkennenlernen hatte diese junge Frau
sie sehr enttäuscht . Der innere Kern ihres Wesens entsprach
nicht der äußeren schönen Schale . Niemals war es möglich ,
mit ihr über ernste , tiefe Dinge zu sprechen . Nur für seichte
Oberflächlichkeiten war sie zu haben . Als Frau Hilde Jens
Gasteiner kennenlernte , fragte sie sich staunend , wie war es
möglich , daß dieser ernste , gediegene Mann sich von dieser
nichtssagenden Frau so fesseln lassen konnte .

Zwischen ihr und Jens , der sie in so vielem an seinen
prächtigen Vater erinnerte , war es sehr rasch zu einem
gegenseitigen Verstehen gekommen .

Jens seinerseits brachte Frau Hilde eine große Ver¬
ehrung entgegen .

Jens genoß diese unverhofft gekommenen Erholungs
tage an der See dankbaren Herzens Freilich iic ! ein große .

Schatten auf seine Freude und sein Glück . So lieb Eo .
auch mit ihm war , so versagte sie sich ihm und entzog sich
seiner Zärtlichkeit . Seit der Geburt der kleinen Karla war

! sie nie mehr ganz sein gewesen . Er litt schwer darunler ,
doch war er zu stolz , um etwas zu bitten , was ihm nichr
freiwillig gegeben wurde .

i Eva wußte , was in ihm vorging . Er tat ihr auch leid ,
aber sie konnte sich ihm nicht mehr geben . All '

ihre Sinne
! fieberten nur Bodo entgegen , und es kam ihr schwer an .
! ihn in Gegenwart ihres Mannes kühl und gleichgültig zu

behandeln . Es gelang ihr aber doch meisterhaft . So sehr
Jens auch Bodo und Eva beobachtete , er konnte nichts mer¬
ken , was irgendwie seinem Mißtrauen gegen die beiden
Nahrung gegeben hätte . Fröhlich , nett , geschwisterlich ,
harmlos verkehrten sie zusammen . Er schalt sich selbst , daß
er sich immer wieder mit allerlei dummen Gedanken quälte
und sich das Leben so unnötig schwer machte . Er konnte
es aber nicht hindern , daß er traurig war , während die
anderen sich im gemeinsamen fröhlichen Bade tummelten ,
und er still und allein im Strandkorb saß oder im Sande
lag . Da er seinen entstellten Körper nicht fremden Augen
zeigen wollte , badete er für sich allein . Auch das war ein
bitterer Tropfen in seinem Freudenbecher .

Gleich am ersten Sonntag nach der Ankunft von Jens
und Bodo in Cranz besuchte man Lore . Eva war gegen
diesen Besuch , sie schlug vor , daß Lore lieber zu ihnen
kommen möchte . Es sei doch in Cranz mehr Betrieb und
vergnügter als in diesem weggesetzten Neste .

Doch fand ihr Vorschlag bei Jens keine Gegenliebe .
Er sagte , er habe es Lore versprochen , sie zu besuchen , und
er wolle Wort halten .

So fuhr man denn hin . Frau Hilde und Fräulein
Strahl beteiligten sich nicht an diesem Ausflug . Sie waren
schon seit zwei Tagen „geschäftlich

"
, wie Elans wichtig

meldete , auswärts .
Bodo meinte , es sei sehr hübsch , daß „Pat und Pata -

chon "
, wie er immer noch die beiden Damen spöttisch nannte ,

mal nicht mit dabei wären .
Diese Äußerung trug ihm einen heftigen Rippenstoß

non Claus und die Erklärung ein . daß er eine höchst un¬
sinkbare Kreatur lei



Britische Siidatiantikschiffahrt stlllgelegtSeit vier Wochen der erste britische Dampfer im Hafen von Rio.In dieser Woche ist seit vier Wochen zum erstenmal wie¬der ein englischer Dampfer in Rio de Janeiro eingetroffen.In der brasilianischen Öffentlichkeit wurde bei dieser Ge¬legenheit das fast völlige Ausbleiben der englischen Schiffahrtim Südatlantik mit Befremden diskutiert. Wie das bra¬silianische Blatt „Globo" jetzt milteilt , hat die Royal Mailihre Südatlantikfahrt überhaupt unterbrochen.

FahrtendauerssSreimal so langeButter aus Australien und Neuseeland. — Umwege durchU -Boot-Gefahr.Der Londoner Rundfunk brachte einen Bortrag über dasGeleitzugsystem, der ausnahmsweise sachlich gehalten war .Der Vortragende Fachmann erklärte etwa : Heutzutage daueredie Fahrten zwei- oder dreimal so lange wie in der Friedenszeit , infolgedessen haben die Schiffe auch nur die Hälfte oderein Drittel ihrer normalen Beförderungsfähigkeit. Der britisch:Verlust an Handelsschisssraum ist durch den Bau neuer Schiffedie Charterung weiterer und die Benutzung der Schiffe de>von Deutschland besetzten Länder aufgefüllt worden. Trotzdembraucht England weitere Tonnage, denn viele der britischer »Handelsdampfer werden als Hilfskreuzer eingesetzt .
Auch der Bedarf der Armee an Schiffsraum wird im allgemeinen unterschätzt . Mit der Beförderung der Truppenallein ist es nicht getan, weil diese auch laufenden Nachschuban Ausrüstungsgegenständen und Nahrungsmitteln brauchenund hierzu ist weiterer Schiffsraum erforderlich. Außerdemwerden Lazarettschiffe benötigt um Kranke und Verwundet?zurücktransportieren zu können . Die Beanspruchung der bri¬tischen Handelsflotte für diesen Zweck ist erheblich . Be¬sonders groß ist der Einfuhrbedarf sowohl an Nahrungsmit¬teln als auch an Rohmaterial . Die hierfür verwendetenHandelsschiffe fahren in Geleitzügen. Die Geschwindigkei -eines Geleitzuges ist die Geschwindigkeit des lang¬samsten Schisses , das in dem Geleitzug mit¬fährt . /Diese Geleitzüge müssen fernerhin oft große Um¬wege Mächen .

Früher bezogen/wir unsere Butter aus Dänemark, wozuein Dampfer 2t Stunden braucht. Heute beziehen wir unsereButter aus Australien und Neuseeland, wozu eine Schiffsreistvon mehreren Wochen notwendig ist. Unser Bauholz, das wirfrüher aus dem nähen Skandinavien bezogen , kommt jetzt ausKanada. Auch Eisenerze, die früher aus Schweden und Belgien kamen , müssen jetzt gurr über den Atlantik herbeigeschasstwerden.
Der Vortragende beschreibt sodann eine Geleitzugfahrt, dieer mitgemacht hat : Die meisten Schiffe lagen schon tagelangun Hafen und warteten auf den Tag der Abfahrt. Der Führer der Geleitschiffe versammelte eines Tages die Kapitäne derHandelsschiffe, die genau so wie ihre Fahrzeuge bunt zusammengewürfelt waren. Den Kapitänen wurden Anweisungerüber das Verhalten gegeben. Infolge von Nebel mutzte dieAbfahrt des Geleitzuges wiederum um einen Tag aufgeschobenwerden Endlich konnten die Schiffe in See gehen , abererst bei Anbruch der Nacht hatte der Geleitzug die befohleneFormation richtig eingenommen. Die Geschwindigkeit betrugnur sechs Knoten , obwohl sie acht Knoten sein sollteDer Seegang wurde im Laufe der Nacht sehr schwer und dieGeschwindigkeit des Geleitzuges siel auf fünf Knoten zurück .Trotzdem wurde bei Anbruch der Morgendämmerung bemerkt ,daß einige der Schiffe nicht mitkommen konnten. Die Ge¬schwindigkeit mußte erneut herabgesetzt - werden. Am näch:'ten Morgen wurde der Geleitzug von feindlichenBombern an¬gegriffen Später brach ein schwerer Sturm aus , so daß dieGeschwindigkeit des Geleitzuges noch geringer wurde. Daraufwurde U - Boot - Gefahr gemeldet und es mutzte ein gro¬ßer Umweg gemacht werden.

Nach sieben Tagen endlich kam der Bestimmungsort desGelettzuges in Sicht und die Schiffe zerstreuten sich . Die mei¬sten hatten noch 7 ^L Tage zu fahren, ehe sie ihren Löschhafenerreichten. Diese Fahrt , die im Frieden 72 Stunden dauert,nahm also im Kriege eine Zeit von acht bis neun Tagen inAnspruch. Hierbei ist nicht mitgerechnet, daß einige der Schiffeschon tagelang in einem Hafen gewartet hatten.

Dalndiers Kriegsschuldbestätigt
Flandin über die Vorgeschichte des Krieges.Einem Vertreter des Pariser „ Mattn " gegenüber äußertesich der frühere französische Finanzministei Flandin über dieVorgeschichte des Krieges. Dabei gestand er ein . daß das fran¬zösische Geldbuch mil den Dokumenten über den Kriegs¬ausbruch nur unwichtige Telegramme enthält und im übrigenvollkommen gefälscht worden ist Wenige Tage vor demKriegsausbruch, nämlich am 27 August 1939, habe er Dala-dier in feinem Büro ausgesucht und ihm erklärt: „DieserKrieg ist ein Verbrechen . Man mutz ihnverhüten !" Des weiteren habe er von Daladier die Ein¬leitung von Verhandlungen verlangt, überzeugt davon, daßDeutschland nicht bluffen wollte, sondern entschlossen gewesenfei.

Daladier sei jedoch anderer Ansicht gewesen und habe dar¬auf vertraut , daß Hitler „vor der französisch englischen Ententenicht standhalten werde " Reynaud habe ihn darin noch be¬stärkt , indem er ständig verkündet habe , der Führer werdevon Stunde zu Stunde weicher Aehnlich habe sich der französische Botschafter in Berlin , Coulondre. in Telegrammen da¬hin geäußert, „der Führer sei am Ende " es sei alsoangebracht, Widerstand zu leisten . Nicht minder unselig istnach Flandin der Einfluß gewesen , den der AbgeordneteG r u m b a ch. der Otto Straffer in daS französische AußenMinisterium geführt habe , aus Daladier ausgeübt hat Systematisch hätte eine jüdisch - Clique überall die Männer befeitigt, die einen friedlichen Einfluß ausüblen Was die Ha !rung des britischen Botschafters in Berlin , H e n d e r s o n .betreffe , bestehe kein Zweifel daran , Saß Henderson sehr wohlden Inhalt der deutschen Vorschläge begriffen habe. Trotzdemhabe Polen von diesen Vorschlägen keine Kenntnis erhalten,weil sie ihm weder von Frankreich noch von England unter¬breitet worden seien
Obwohl beschlossen worden sei, den Briefwechsel

z w i f ch en dem Führer und Daladier nick» zu ver -
össenllichen . sei trotzdem von französischen Zeitungen der Brie !Daladiers , nick» jedoch die Antwort des Führers gebrach 'worden Als dann die deutsche Botschaft tn Paris den Zei¬tungen schließlich eine französische Uebersetznng des Führer -briefes zugestell ! habe habe Daladier schon am 27 August , alsovier Tage vor Kriegsausbruch, kurzerhand die Zensur elü¬ge führt . Aus l > Weise sei jede peinliche Wahrheit ver¬heimlicht . sei alles .. .nerdrückt worden, was den Frieden Hüneretten können.

Eelkitjilg zersprengt
Drei Schiffe von einem U -Boot versenkt . — BritischerlOOOÜ -BRT . -Frachter torpediert.

Die in New Dort eingetrofsene Besatzung des nor¬wegischen Frachters „Heina" berichtet die Torpedierung dreierSchiffe aus einem Geleitzug heraus . Drei Tage nach demAnslaufen sei der Geleitzug von einem U-Boot angegriffenworden, das einen schwedischen Frachter torpedierte. DerKonvoi sei gesprengt und zwei weitere Schiffe seien versenktworden.
Mackay Radio fing den Funkspruch des britischen Frach¬ters „ O rar i" (10 350 BRT . ) auf , daß er 750 Meilen von derfranzösischen Küste entfernt torpediert worden sei.Einem amtlichen Bericht der britischen Admiralität zu¬folge wurde der britische Hilfskreuzer „Forfar "- Kapitän Nao Hardh — torpediert. Er ist darauf ge .funken .

M -

„Ich freue mich, daß alles so gut abgekaufen ist !"So äußerte sich der englische König lei einem Besuch vonCoventry. In Begleitung des Ministers für innere Sicher¬heit, Herbert Morrison <mit Brille) , besichtigte er die Trümmerder britischen Rüstungsstadt, die von der deutschen Luftwaffein einem Großangriff vernichtend getroffen wurde.
Weltbild tM ) .

„TsöesrOe «der Sheffield"
AmerikanischeBerichte bestätigen die Wirkung des

deutschen Angriffs .Ein JNS .-Bericht aus London stellt fest, daß nach demgroßen deutschen Angriff über Sheffield Todesruhe liege,überall sehe man rauchende Ruinen . Die englischen Regie-rungsbeamten weigerten sich zwar, die deutschen Meldungenüber die gewaltigen Zerstörungen in Sheffield zu bestätigen,es stehe aber fest, daß der Angriff ganze Straßenzüge ver¬nichtet und Brände entfacht habe, die stellenweise erst beiMorgengrauen unter Kontrolle gebracht werden konnten. Ver.lustzifsern ständen noch nicht fest.
In einer Meldung der United Preß wird ausdrück¬lich darauf hingewiesen, daß die deutschen Flugzeuge den An¬griff auf Sheffield trotz der englischen Nachtjägerpatrouillen¬kette und trotz des scharfen Flakfeuers durchgeführt hätten.Auf Sheffield sei ein wahrer Hagel von Brand -und schweren Bomben niedergegangen. Es habe aus¬gedehnte Schäden gegeben . Das Geschäftszentrum habe schwergelitten.

Aber Morrison findet es „nicht schlimmer als erwartet".Angesichts dieser eindeutigen Feststellungen klingt eswahrhaftig wie blutiger Hohn, wenn der OberillusionsmacherMorrison behauptet, daß die Bombardierungen zwarschwere Folgen gehabt hätten, besonders in London, daß sieaber „nicht schlimmer gewesen seien als erwartet " . In dergleichen Erklärung , die er einem amerikanischen Korrespon¬denten abgab. sprach Morrison allerdings von den „ Riesen¬feuern " in London, Liverpool und Birmingham und demverzweifelten Kampf, diese Brände zu löschen . In das üblicheIllusionsschema paßt auch eine Bekanntmachung des gleichenMinisters für innere Sicherheit, Morrison , schlecht hinein,daß die britische Regierung Vorbereitungen gegen die zu er»wartenden noch stärkeren Luftangriffe treffe.
Eine . .königliche"

Spende für BirminghamDie Königin von England hat, wie der LondonerRundfunk berichtet , für die Betroffenen von Birminghamden Betrag von 200 Pfund gestiftet .
Diese „hochherzige " Spenve von sage und schreibe 200Pfund Sterling kennzeichnet klarer als alle schönen Redenund Versprechungen die „soziale Einstellung" des britischenKönigshauses ; sie ist ein Musterbeispiel plutokratifcher Ge¬sinnung reinsten Wassers. Wie ein „ Tropfen auf einen heißenStein " wirkt diese geradezu erbärmliche „Spende" für dieMillionenschäden von Birmingham , die den Betroffenen mitaller Deutlichkeit zeigt, für wessen Interessen sie opfern undbluten.

Frecher britischer Maleiiftreich
Japanischer Frachter in Südafrika festgehalten und

ausgeplündert .Wie aus Tokio gemeldet wird , haben die britischen Be¬hörden in der südafrikanischen Hafenstadt Durban den 9000Hruttoregisterionnen großen japanischen Frachter „Kwanto -m a r u"
, dessen Ladung aus südafrikanischen Erzeugnissen be¬steht , festgehallc» und die Löschung der Ladung erzwungen.Der japanische Konsul in Kapstadt hat sofort schärfsten Protestgegen diese Maßnahme eingelegt.

Der neueste britische Piratenstreich hat in Japan , ins¬besondere in Schisfahrtskreisen, große Empörung aus¬gelöst . Die betroffene Reederei hat die Angelegenheit bereitsdem Außenamt in Tokio unterbreitet. Me Engländer ver¬langten, wie dazu ergänzend bekannt wird, daß die gesamteFracht des Dampfers — 9000 Kisten Kasein — ausgeladenwurde. Da angesichts der Haltung der südafrikanischenUnioneine Regelung der Angelegenheit in kurezr Zeit nicht zu er¬warten ist. hat der Kapitän beschlossen, die geforderte Löschungder Fracht vorzunehmen und den Hafen sofort zu verlassen .Man weist in japanischen Kreisen darauf hin, daß dasVorgehen der Briten gegen jedes Recht erfolgte, da das Schiffmit seiner in Buenos Aires geladenen Fracht aus dem Wegenach Japan war . In der Fssthaltung des Frachters erblicktman die gleiche feindselige Haltung wie bei den zahl¬reichen Fällen , in denen britische Behörden lapanischenSchiffenunter nichtigsten Vorwänden Trinkwasser und Lebensmittel,die zur Fortsetzung der Fahrt dringend benötigt wurden, glattverweigerten.

Englands Goldreserve ausgebrmichtZwang , matznahmen zur Aufstockung neuer Vorräte gefordertIm englischen Unterhaus hielt der Abgeordnete Davieseine Rede, die in allen wesentlichen Teilen nur stark verstüm¬melt von der englischen Presse wiedergegebenwird . Er machtedabei Enthüllungen , wonach England schon in gefährlicheinGrade auf seine Notvorräte an Gold und Devisen zurückgegrtt-sen habe. Diese eiserne Reserve sei in Höhe von '60 0Millionen Pfund Sterling im bisherigen Verlaufdes Krieges bereits aufgebraucht worden. Englandmüsse unbedingt zur Aufstockung neuer Vorräte kom¬men und die Regierung dürfe nicht mehr vor Zwangs -Maßnahmen zurückschrecken.

NanWs Sekretär von den Englöndern verhaftetWie Associated Preß aus Bombay meldet, wurde derSekretär Gandhis , Pyaralel Sharma , verhaftet, weil er sichgegen den englischen König aussprach.

Gangsterunwesen in London
Neue Brände und Zerstörungen. — 1000 Feuerwehrleutewerden gesucht .

In London hat die Zahl der Brände und Zerstörungendurch die jüngsten deutschen Angriffe offenbar wieder erheb¬lich zugenommen. Die Stadtverwaltung von London suchtdem englischen Nachrichtendienst zufolge tausend Mann , dieder Londoner Hilssfeuerwehr beigegeben und zum Dienst alsFeuerwehrleute ausgebildet werden sollen .
Auch das Plündererunwesen scheint in Londonund tn den von Luftangriffen heimgesuchten Provinzstädtenweiter um sich zu greifen. Laut „Dativ Telegraph" trifftScotland Aard besondere Maßnahmen , um einer neuen Artvon „Wirf- und Nimm-Diebstählen" Herr zu werden, die nächt¬lich in den Läden des Londoner Westend ausgeführi werden.Die Gangster warten bei Fliegerangriffen aus schweresGeschützfeuer , werfen die Schaufenster ein . füllen mitgebrachteSäcke mit Waren und verschwindenin der Dunkelheit. Fernerwird nach Gangstern gefahndet, die von London in die bom¬bardierten Provinzgebiete fahren, wo die Polizei infolge derstattgefundenen Luftangriffe besonders stark beschäftigt ist
Inzwischen sieht es auch mit der englischen Versorgungs¬lage immer trüber aus Eine sehr baldige

Herabsetzung der Fleischration
mutzte Ernährungsminister Woolt on in einer Rede inPortsmouth ankündigen. Er erklärte dabei, die deutschenUnterseeboote hätten zwar England noch nicht aushungernkönnen , man müsse aber auch an morgen denken . Die bisherfür die Lebensmittelversorgung eingesetzten Schiffe würdenfür den Transport von Kriegsmaterial gebraucht<!).Die amerikanische Nachrichtenagentur United Preß meldetdarüber hinaus , daß in einigen Londoner Bezirken bereitsFleischknappheil herrsche . Der Vertreter des Ernäh -rungsministeriums führe diese Knappheit aus Transportschwie-rigkeiten zurück , die „in wenigen Tagen behoben sein würden " .Hierzu ist allerdings zu bemerken , daß sich derartige inner-englische Transportschwierigkeiten — wenn es sich wirklich nurum solche handeln sollte — bei der ständigen Verstärkung derdeutschen Luftangriffe zweifellos häufen werden.

Giftmord an Hassan Sadri?
Vor der Parlamentsrede Tasse Kaffee getrunken. — Geheim¬nisse um die Person eines englischen Uebersetzers.Die Gerüchte über einen Giftmord an dem ägyptischenMinisterpräsidenten Hassan Sabri Pascha verdichten sich .Wie die Türmer „Gazzetta del Popolo " meldet, versucht manin der letzten Zeit verschiedentlich , den Schleier des Geheim¬nisses , das diesen Todesfall umgibt, zu lüften. Man kam zudem Schluß, daß Hassan Sabri Pascha vom IntelligenceService vergiftet worden sei.

Nachrichten aus Beirut bestätigen, daß das zur Ermor¬dung des ägyptischen Ministerpräsidenten verwendete Giftan der Person eines Angestellten des Außenministeriums,eines gewissen Mohammed Abitur , erprobt worden sein soll ,der nach einigen Augenblicken starb , nachdem er eine TasseKaffee getrunken hatte, die ihm von einem gewissenSmarts , einem Uebersetzer bei der britischen Gesandtschaft inKairo, verabreicht worden war .Die von der ägyptischen Polizei veranstalteten Nachfor¬schungen hätten den Beweis geliefert, daß auch Hassan SabriPascha Kaffee getrunken hatte, der ihm von einem Kellnerder Bar im Gebäude der Kammer gereicht worden war . bevorer seine Rede begonnen hatte. Weiter werde darauf hinge¬wiesen, daß Smarts in der Parlamentsbar anwesend war.Revolte in britischem Konzentrationslager .
Die Türmer „Gazzetta del Popolo " erfährt aus Kairo,daß in dem Konzentrationslager von Altor , das vonden Engländern für verdächtige ägyptische Elemente er¬richtet worden war , eine Revolte ausgebrochen sei , wobeies sieben Tote und neun Verwundete unter den Insassen desLagers gegeben haben soll .

M Häuser in die Luit gesprengt
Ueber brutale Unterdrückungsmatznahmender Engländerm Palästina gegen , ein in der Gegend der Stadt Nablusgelegenes arabisches Dorf berichtet „Popolo di Roma" ausBeirut : Vor wenigen Tagen umzingelten englische Söldner dasDorf und eröffneten ohne Warnung Maschinengewehr - ^seuer auf die Moschee . Dann trieben sie alle männlichenEinwohner des Ortes zusammen und brachten sie in ein Kon¬zentrationslager , wo sie von jüdischen Soldaten bewacht wer¬den . Frauen und Kinder wurden zum Verlassen des Ortes '

gezwungen. Ihre Häuser wurden zum großen Teil zerstört.Etwa 100 wurden in die Luft gesprengt . DerGrund für dieses rücksichtslose Vorgehen der englischen Be¬hörden, das an ihr Verfahren während des arabischen Auf¬standes 1938/39 erinnert , war , wie das italienische Blatt be¬richtet, daß in der vorhergehenden Nacht in der Umgebung vonNablus eine Anzahl von Telephondrähten zerschnittenwordenwar.

SchwereStrafen für«niauberr Erschölle
Ernste Warnung des Preiskommissars.§ Der ReichspreiskommissarHirt die Preisbehörden angewie¬sen , in Zukunft bewußte oder grobfahrlässige Verstöße gegenPreisvorschristen ohne jede Nachsicht zu verfolgen.Wer Waren eigennützig verschlechtert , wer eigennützig dieWarenmenge verringert, ohne die Preise entsprechend zu er¬mäßigen, wer sich durch Herstellung oder den Vertrieb minder¬wertiger Ersatzwaren bereichert , wer Kettenhandel oder Koppe¬lungsgeschäfte betreibt oder die Lieferung von Waren vonGegenlieferungenabhängig macht oder sich gegenüber abhängigmachen läßt, wer Lieferungen verweigert oder zurückbehält , umsich geldliche Vorteile zu verschaffen , wer sich an unmittelbaroder mittelbaren Kriegslieferungen bereichert , wer Höchstpreiseoder Höchstspannen berechnet und dadurch unangemessen hoheGewinne erzielt, wer im Schleich - oder Schwarzhandel Ueber-preise fordert oder zahlt, wer als Vermieter oder Verpächtereine höhere als die gesetzlich zulässige Miete oder Pacht for¬dert , annimmt oder sich sonst in irgendeiner- Weise gewährenläßt, wer als Mieter oder Pächter unmittelbar oder mittel¬bar eine höher als die gesetzlich zulässige Miete oder Pachtzahlt, wer sich auf sonstige Weise Gewinne verschafft oderentstehen läßt, die nach den Grundsätzen einer kriegsverpflichte-lcn Wirtschaft als unangemessenhoch bezeichnet werden müssen ,wird wegen seines eigennützigen Verhaltens sehr strengbestraft werden, in besonders verwerflichen Fällen nach? 4 der Volksschädlingsverordnnng vom 5 . September 1939.In allen Fällen wird außerdem eine etwa gewährte Aus-nahmebewllligungwiderrufen.Alle Gewinne und sonstigen Vorteile , die jemand '

sich durch unsaubere Geschäfte der vorstehend gekennzeichnetenArt verschafft , werden ihm zugunsten des Reichesfortgenommen , und zwar ohne Rücksicht aus die weitereExistenzfähigkeit seines Betriebes oder Geschäftes . Wer denKampf des deutschen Volkes um sein Leben benutzt , um sichzu bereichern , wird in seiner Existenz vernichtet werden.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,R . Walther Darre , empfing eine Delegation des königlich -ungarischen Ackerbauministeriums, die zur Zeit in Berlinmit den zuständigen deutschen Stellen Besprechungenüber dieDurchführung des im Oktober abgeschlossenen deutsch -ungari¬schen Agrar -Abkommens führt . Gleichzeitig trat die deutsch¬ungarische Saatgutkommission in Berlin zu ihrer ersten Sitzungzusammen.



Fruchtbare Zusammenarbeit
Staatssekretär Landfried dankt den Handelskammern.
Die Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und Handelskam¬

mer in der Reichswirtschaftskammer veranstaltete in Vraun -
schweig eine Tagung der Präsidenten der deutschen Jndustrie -
und Handelskammern. Staatsrai Reinhart wies in der
Eröffnungsansprache auf die besondere Bedeutung der Indu¬
strie - und Handelskammer in der Kriegs- und Friedenswirt¬
schaft hin und zeigte ihre Positionen als unparteiisches Selbst¬
verwaltungsorgan der deutschen Wirtschaft auf, deren Haupt¬
aufgabe es sei , die Interessen der Gesamtwirtschaft zu fördern.

Staatssekretär Dr. Landfried überbrachte die Grüßedes Reichswirtschaftsministers Funk und sprach den Männern
der Industrie - und Handelskammern seinen besonderen Dank
aus für geleistete Arbeit, die sie bei den neuartigen Aufgaben¬
stellungen vor allem auf dem Gebiete der Kriegswirtschaft voll¬
bracht haben. Er betonte weiter, daß auch Reichsminister Funk
besonderen Wert auf eine gute und vertrauensvolle Zusammen¬arbeit der Kammern mit der Partei lege . Die fruchtbare Zu¬
sammenarbeit zwischen staatlichen Behörden und der wirt¬
schaftlichen Selbstverwaltung soll auch ihren Ausdruck findenin einer Personalpolitik , die dafür Sorge trägt , daß bewährte
Kräfte sich sowohl in der staatlichen Wirtschaftsverwaltungals auch in der wirtschaftlichen Selbstverwaltung betätigenkönnten. Denn beide seien getragen von der Verpflichtungeines Dienstes am Volksganzen.

Der Reichsführer ff Heinrich Himmler besichtigte die in
Holland liegenden Einheiten der Waffen- ff .

Reichsjugendführer Axmann sprach vor den Obergau-
sührerinnen des BDM . über die Arbeitsplanung der Hitler-
Jugend für die kommende Zeit.

Zusätzliche Mamin-C-Bersorgung
Kostenlose Ausgabe für stillende Mütter und Säuglinge .
Die in den Monaten März bis Mat 1940 erstmals durch¬geführte zusätzliche Vitamin -O-Versorgung der 10—14jährigenSchulkinder mit Cebion- Zucker ließ so günstige Wirkungen au?oen Gesundheitszustand der Kinder erkennen, daß sich die fürdie Volksgesundheil verantwortlichen Stellen von Staat undPartei entschlossen haben, in diesem Winter das Vitamin 6

auch im Rahmen der Säuglings - und Mütterfür¬
sorge auszugeben.

Da die hierfür erforderlichen, nicht unbeträchtlichen Geld¬mittel von den Trägern der Rentenversicherung sowie von derRSV . bereitgestellt worden sind , erfolgt Re Ausgabe vonCebion-Zucker durch die Jugendgesundheitsdienststellen und
Gesundheitsämter in der Zeit vom 15. Dezember l940bis zum 15. März 1941 an die zu den Beratungsstunden
erscheinenden Mütter unentgeltlich .

Für das Kind und für sich selbst erhält die Mutter je
1 Stück Cebion- Zucker pro Tag . Solange das Kind ausschließ
lich Muttermilch bekommt , wedarf es keiner zusätzlichen Ver¬
sorgung mit Vitamin 6 , da die Muttermilch normalerweise
genug davon enthält . In diesem Falle wird Cebion-Zuckernur zum Verzehr durch die Mutter ausgehändigt , um ihrenwährend der Stillzeit erhöhten Bedarf an Vitamin 6 zu decken

Sobald neben dem Stillen die künstliche Ernährung des
Säuglings beginnt, bekommt dieser bei einer Mahlzeit selbstden Cebion- Zucker . Jedes Stück Cebion-Zucker enthält so vielVitamin 6 , daß der tägliche Bedarf an diesem Schutzstofs voll¬
auf gedeckt wird.

ZuchtmMel. aber leim Strafe
Regelung der Polizeiverfügungen gegen Jugendliche.
Der Reichsminister des Innern regelt durch einen an all?

Polizeibehörden gerichteten Runderlatz auf Grund der Ver¬
ordnung zur Ergänzung des Jugendstrafrechts vom 4 . 10 .
1940, durch die der Jugendarrest eingeführt worden ist , das
polizeiliche Strafverfügungsversahren gegenüber Jugendlichen.

Einleitend wird festgestellt , daß der durch polizeiliche
Strafverfügung festzusetzende Jugendarrest nicht zu ver¬
wechseln ist mit dem „Jugenddtenstarrest "

, einer Dienststrafeder HI . Der Jugendarrest ist ein Zuchtmittel , aberkeine Strafe . Die Verhängung des Jugendarrests wird
daher nicht in das Strafregister eingetragen. Damit werden
die oft mit einer Bestrafung verbundenen nachteiligen Folgenfür das Fortkommen des Jugendlichen vermieden.

Durch die gesetzliche Verordnung vom 4. 10 . 1940 wird
ferner der Polizei die Verhängung von Haft gegen Jugend¬
liche ermöglicht. Haft wird jedoch als nicht jugendgemäßesStrafmittel nur in Ausnahmefällen auszusprechen sein.

Die Polizei wird , so heißt es in dem Runderlatz des
Reichsmtnisters des Innern , soweit sie gegen Jugendliche auf
Freiheitsentziehung erkennen will, in sinngemäßer Durchfüh¬
rung der genannten gesetzlichen Verordnung in der RegelJngendarrest zu verhängen haben.

Bei ver Bemessung des Jugendarrestes ist zu berücksich¬tigen. daß das Höchstmaß von einem Monat bei gerichtlicher
Bestrafung auch noch für Straftaten , die mit Gefängnis be
droht sind , als ausreichende Sühne anzusehen ist . In sinn¬voller Abstufung wird aber die Polizei bei geringeren Ver¬
stößen Jugendlicher entsprechendkürzeren Zeitraum bestimmenund es regelmäßig bei der Anwendung des Wochenendkarzersfür ein oder mehrere Wochenenden bewenden lassen können .In die polizeilichen Listen wird die Verhängung des Jugend¬arrestes nicht eingetragen.

Geldstrafe soll nach einer Weisung des Ministerrats fürdie Reichsverteidigung gegen Jugendliche nur in Ausnahme
füllen verhängt werden. Sie ist ebenfalls nicht angebracht,wenn das Verhalten des Jugendlichen bereits ani eine be¬
ginnende Verwahrlosung schließen läßt . Die Verhängungeiner Geldstrafe wird aus bloße Ordnungswidrigkeiten , wie
z . B . bei geringfügigen Uebertretungen der Verkehrsvorschrif¬ten zu beschränken sein.

Von jeder polizeilichen Strafverfügung , in der Jugendarrest oder Haft gegen Jugendliche ausgesprochen wird , wer¬den die Erziehungsberechtigten, das Jugendamt , die HI . und
die NSV . benachrichtigt.

Kein blaues Licht M Freiiampe« m Kraft-
-rolchken

Um Verwechslungen mit den besonderen Kennlichtern m
Fahrzeugen der Polizei zu vermeiden, ist — wie von amtliche.Seite mitgeteilt wird — für Freilampen von Kraftdroschkenkein blaues Licht zu verwenden. Das Licht dieser Lam¬
pen muß vielmehr gelb und in seiner Helligkeit so gedämpft
sein , daß es nur bis zu > einer Entfernung von 10V Meter
sichtbar ist.

Bewerbungen für die Laufbahn des leitenden Dienstes inder Sicherheitspolizei und dem SD . Der Chef der Sicher-heitspolizei und des SD . gibt bekannt, daß Bewerbungen von
Schülern aper 7. und 8. Klassen höherer Lehranstalten, von
Jungmannen entsprechenderZüge der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten und von Lehrgangsteilnehmern des Lange-
marckstudiums der Reichsstudentenführung für die Laufbahndes leitenden Dienstes in der Sicherheitpolizei und dem SD .ab l . 12. 1940 entgegengenommen werden. Merkblätter über die
Voraussetzungen und über die Ausbildung zur Laufbahn desleitenden Dienstes sind anzusordern bei allen Staatspolizei -
cheitsstellen . Kriminalpolizei (leit)stellen und SD .- lLeiMlbschnit-ten , sowie bei den Gebietsführungen der HI . und den Bera¬
tungsstellen des Reichsstudenienwerkes oder unmittelbar beim
Reichssicherheitshauptamt, Berlin SW . 68 , Wilhelmstr. 102

Aus Mäh und Kern
Elsfleth , den 14. Dezember 1940

TageS - Zeiger
Hochwasser :

4 .05 Uhr — 16 . 32 Uhr
18 . Dezember : 4 .40 Uhr — 17 .08 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung!
Sonnen-Untergang Dienstag 17 . 11 Uhr
Sonnen-Aufgang Mittwoch 9 .36 Uhr
Sonnen- Untergang Mittwoch 17 . 11 Uhr
Sonnen-Aufgang Donnerstag 9 .37 Uhr

* Wiener 36 - prozentige Steigerung .
Schöner Erfolg des Dezember -Opserfonntagesim Nordsee¬
gau. Der Dezembec - Opsersonntag erbrachte in unserem
Nordsecgau mit einer vorläufigen Summe von 455 374,50
Reichsmark wieder ein recht beachtliches Ergebnis, daß die
Spendensreudigkeit und die Opferwilligkeit der Bevölkerung
zwischen Weser und Ems im schönsten Licht zeigt . Nach
diesem vorläufigen Gesamtergebnis entfallen aus jeden
Haushalt im Gau 99,35 Pfennige als Durchschnittsspende ,
Gegenüber dem gleichen Opfersonntag im Vorjahre ist eine
Steigerung von 120 642,29 Reichsmark zu verzeichnen,was mit einer 36 -pcozentigen Steigerung gleichbedeutend
ist . Gerade im Weihnachlsmonat liegt in unserem Nord¬
seegau bekanntlich das Spendenergebnis für das Wtrtter -
hilsswerk sehr hoch . Und wir waren schon im Borjahre
stolz , als wir das Ergebnis von rund 334 000 Reichs¬
mark melden konnten und man konnte damals schon
glauben , daß es höher nun wirklich nicht ginge . Und
doch hat dieser Opferjonntag gezeigt , daß auch in diesem
zweiten Kriegswiriterhüsswerk die steigende Kurve der
Sammelergebmsse sich weiter sortsetzt. Für die 28000
Helfer und Helferinnen der NSV . im Gau Weser-Ems
mag dieses stolze Ergebnis der beste Dank sür ihren rest¬
losen Einsatz sein. Sie wissen, daß diese Beträge vielen
deutschen Volksgenossen , die auch heute leider noch nicht
aus Rosen gebettet sind , das Wcihnachtsfest verschönern
helfen und das darüber hinaus jeder einzelne Groschen,
den wir spenden , die Erfüllung des größten Sozialwerkes
der Tat ermöglicht .

* Schokolade auf Abschnitt 37 . Die durch
Bekanntmachung vom 27 . November 1940 in Aussicht
gestellte Zuteilung in der 18 . Zuteilungsperiode wird
allgemein auf

'
Abschnitt 37 der Nährmittelkarte 18 der

Versorgungsberechtigten und Selbstversorger über 18 Jahre
und der Nährmittelkarte 18 Jgd . sür Kinder und Jugend¬
liche bis zu 18 Jahren , ebensalls für die Versorgungs¬
berechtigten und Selbstversorger mit 62,5 Gramm Schoko¬
ladenerzeugnissen , Süßwaren , Marzipansachen , kleinen
Stückchen. Lebkuchen und sonstigem in Frage kommenden
Gebäck in der Zeit vom 16 . bis 24 . Dezember 1940
freigegeben . Die Bestimmungen in der Bekanntmachung
vom 27 . November 1940 bleiben sür die Ausgabe aufrecht
erhalten.

* Erleichtertes Ehestandsdarlehen
bei Einberufung . Der Reichsfinanzminister hat
nun die zum Teil in der Praxis schon angewandten
Erleichterungen für die Bewilligung von Ehestands¬

darlehen bei Einberufenen zusammengefaßt und durch
Erlaß allgemein vorgefchrieben . Während sonst der An¬
trag auf Gewährung des Ehestandsdarlehens vom
Bräutigam bei der Gemeinde zu stellen ist, in der er
seinen Wohnsitz hat , wird für Soldaten bei der Wehrmacht
und Volksgenossen , die zu besonderem Einsatz einberusen
sind , gestattet , daß der Antrag aus Gewährung des
Ehestandsdarlehensbis aus weiteres auch bei der Gemeinde
gestellt werden kann , in der die künftige Ehefrau ihren
Wohnsitz hat. Ferner hat der Minister zugelassen , daß
in den erwähnten Fällen von Einberufung auch die
künftige Ehefrau selbst an Stelle des künftigen Ehemannes
den Antrag einreichen kann . Für die Gewährung des
Eheeignungszeugnisses der Truppenärzte ist auch Unter¬
suchung auf die Eheeigmmz oorgeschrieben . Der Reichs¬
finanzminister bemerkt dazu , daß Eheeignungszeugnisse
der Truppenärzteauch bei solchen Wehrmachtsangehörigen
genügen , die nicht zum Friedensstand der Wehrmacht
gehören .

* NSV -- Bsiträgenichtbezahlt — Dienst¬
vergehen ? Ein Beamter hatte sich als Mitglied der
NS -Volkswohlfahrt zu einem monatlichen Beitrag von
einer Reichsmark .verpflichtet . Später wurden aber von
seiner Frau nur 0,50 RM gezahlt . Wie sich vor dem
Reichsdienststrashos ergab , hatte die Frau des Beamten
die Herabsetzung ohne Wissen ihres Mannes vorgenommen
und auch die Aufforderung der NSV auf Nachzahlung
dem Manne vorenihalten. Dem Beamten war später ,
der wahre Sachverhalt durch die Beschwerde der NSV
an die Dienststelle bekannt geworden , ohne daß er aber
etrvasunlernahm, um seinen Verpflichtungen nachzukommen .
Wie das Urteil des Retchsdienstflrashoses aussührt, konnte
die Nachzahlung von ihm umsomehr erwartet werden ,
als sie ihm bei seinem Einkommen ohne weiteres zu¬
gemutet werden konnte . Der Beamlie hat, so führte das
Urteil aus , den ernsten Willen zu zeigen , seine vermögens¬
rechtlichen Verpflichtungen rechtzeitig zu erfüllen . Das
trifft in erhöhtem Maße gegenüber Pflichten zu , deren
Erfüllung dem Beamten nicht bloß in seinem Verhältnis
zum Gläubiger, sondern auch zur deutschenVolksgemeinschaft
angelegen sein muß . Dadurch , daß sich der Beamte seiner
Verpflichtung zur Zahlung des vollen Monatsbeitrages
zur NSV beharrlich entzog , hat er auch gegen seine
Pflichten als Beamter verstoßen . Der Reichsdienststrashos
hat demgemäß ein Dienstvergehen angenommen.

* Nordenham . Sisbenbezw . sünfMonateGesängnis
erhielten zwei aus Nordenham bezw . Moorsee stammende
Personen, die am 19 . Juli eine sich bietende günstige
Gelegenheit ausnutzten , um aus dem Vorratsraum eines
am Pier liegenden dänischen Dampfers 10 Kilogramm
Schmalz und 10 Kilogramm Butter zu entwenden . Ob¬
wohl sie sich , wie ihre Vorstrafen erkennen lassen, auf
einige „ Erfahrung" stützten , wurden sie , nur erst 100
Meter vom Tatort entfernt , schon erwischt . Ein Zoll¬
beamter war es , der sich sür die beiden Gestalten, die sich
in verdächtiger Eile näherten , interessierte . Was weiter
passierte , ist leicht zu erraten . Am Dienstag stand vor
dem Amtsgericht Oldenburg Hauptverhandlungstermin
an . Das Urteil lautete gegen A . auf sieben Monate und
gegen G . aus fünf Monate Gefängnis und Kostentragung.
Zusätzlich wurde auf eine Geldstrafe von 30 resp. 10 RM
erkannt .

* Cuxhaven . Die Erfahrung , daß die Kommode
keine Sparkasse ist, mußte ein Landarbeiter in Altenbruch
machen . Dem Arbeiter , der taubstumm ist , wurde sein
gesamtes Sparvermögen in Höhe von 850 Reichsmark
aus der Kommode entwendet .

Der KiirgcmciAcr
»er AM Elsßctlj

Elsfleth, den 16 . Dezbr 1940
In der Zeit vom 16 . Dezember
1940 bis 7 . Januar 1941
werden

Anträge
auf Erteilung eines Bezugs¬
scheines für Schuh - und
Spinnstoffwaren nicht
entqeaengenommen '.
_ Jbbeken

Srsmuiopbon , Hins ,
vurg uncl ronstige

5pirl;acben
zu verkaufen . Nachzufragen
in der Geschäftsstelle
Zum 1 . Mai 1941 ein

gesucht.
H . Vlvinsrckii « ,

Mönnichhof -Dalsper

I

Hei'rllickei ' Dienst .
ru? KkMi 'isiMllg m smiieiieii mmglilig ae ? MlüeMkiMg im «liege

ma leigöime fMle gensu ru geeeglen :
1 . Decker gekfäkigo Kranke muß grundsätrlicst den in seiner

Spreelistiiuäe suisurireii .
2 . Die 8preelst8lu » ä8 » Lei1vit müssen genau inne gestalten werden .
3 . AeitLÜivIlO öesuelio dürfen nur stei wirklicst notwendigen kästen

verlangt und gemacstt werden . Zie müssen dis IR Ulli ? vormiitsgs
stestellt sein , sonst kann istre Ausfüllung am gleicsten ksge weder
verlangt nocst ^ugesagt werden . Destellungen kioävlt
werden nicstt angenommen .

4 Vriogvnäe Lvsiickv , 8 onnirir ;s- unck desoockers Nselit -
desuclie nacst 8 ldstr sstends können nur stei wirklicst lestens -
stedrostenden Krankkeiten ausgelustrt werden .

5. Kur , wenn jväer Volksgenosse sicst an diese in Kriegsreiten
selststverstandlicsten Vorscstrilten statt, kann ein ordnungsmäßiger
arrtlicster Dienst durcstgeiukrt werden , (jeder , der unsterecsttigte
Ansprücste an die Zerrte stellt , tut dies auf Kosten der wirklicst
Kranken und scstädigt damit die innere krönt .

keieksärLteksmiiiei ?
LvLÜkksvei ' eiiügiULS OläenblwS .

Dnucksacksn
fertigt SN IZuOkril'uckel 'ei I . Litpk

5tstt Karten

Anneliese Oollensteäe
Henker

Veistokte

klsfletk/Dresden , 13 . Deremster 1940

Maassluis (Holland) , De Lazeystraße 10
Erhielt die traurige Nachricht , daß mein herzens¬
guter Mann , unser treusorgender Vater, Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

^ » I « «I «» I
am 3 . Oktober 1940 auf See sein Leben ließ .
Er wurde ein Opfer des Krieges .
Dies bringt tiefbetrübt zur Anzeige im Namen
aller Angehörigen

Alberline Jol geb. Nordmeyer

I
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